
y»Andersdenkenden« sel Nicht-mehr-Christ, Dr. Adolf Adam,
Angehöriger Temder Relıgionen oder Atheist Universitätsprofessor, Mainz
in;seinem Verhältnis Gott und ZUT Kırche
bedenken weiß Die Trage nach dem optimalen Firmalter
ıne Spendung der Firmuüung ungen und MÄäd- das Verständnis VO  - Wesen und Wirkung der Fir-
chen VOT der Schulentlassung, einer eit also, MUNS vorausl. Das Neue estamen kennt unter
da Mal sıe noch in un: durch die Schule klassen- den messianıschen utern ıne besondere »Gabe
welse erreichen kann, ürde die Flucht der Kırche des eılıgen Gelstes« (Apg 2,38) Sie untersche!l-
VOor der eigentlichen Aufgabe gegenüber dem det siıch VO  - der ersten Rechtfertigung UrCc! dıe
Heranwachsenden, dem die ance des freiıen aulfe, obwohl uch diese nach UusSweIls der

johanneıschen und paulınıschen Schriften 1ImEntzugs ble1ıbt, weıter forciıeren. Eıne Fiırmung 1mM
Schulentlaßalter un: 1m nstitutionellen Rahmen Heiligen e1ISs! erfolgt. E Wırkung besteht
schulischer »Erfassung« un Unterrichtung {ÖöTr- einer Ausrüstung » mıt der Kraft aus der OÖhe«
dert ‚wang un ähmende Wırkung der Kon- (Lk 'g  9 die sowohl dem Glaubensverständ-
vent10on, äßt dıie Unehrlichkeir eiInes rein SOZ1O- N1s und der Glaubensfestigkeıit (Jo 14,26; 16, 13)
logisch bedingten Christentums wachsen und WwWIe dem Zeugnis für Christus (Apg 1,8) dient.
1er‘ die chrıstlıche Unreıfe. Die ater Ost und West betrachten diese elst-
3 Für dıe Spendung des Firmsakraments als Vollendung der aufe, als Nahrung,
Jungerwachsene achstum und eıle des übernatürlichen Lebens,
Gemessen einem Verständnis des T1STSEINS als stärkende Ta für laube und Je. und als

der industriellen Gesellschaft und den Aus- Rüstung für den amp): mıiıt den wıldergöttlichen
der Psychologıe über die geistige Ent- Mächten. Im Miıttelalter, insbesondere der

wicklung des Jugendlichen, scheıint MI1r das Ange- Hochscholastık, wırd besonders betont, daß die
bot der Firmung 18- bıs 30Jährige Jungerwach- Firmung ZU) mutıigen Bekenntnis des Glaubens
SCI1C sachlich ehesten begründet se1n. befähigt und verpflichtet. Der Aquimnate vVverste.
Dagegen spricht der mögliıche Einwand, SOIC| ine die iIrmung als Sakrament des übernatürlichen
egelung gewährleiste »keıne Ordnung mehr«. Vollalters un als ultima Consummatıo der
Man könne ın diesem Alter nıcht mehr mıt Erfolg auie Dıie Verpflichtung ZU Glaubenszeugnis
SaNZc Jahrgänge geschlossen erreichen. Viıele be- sieht 1mM sakramentalen Mal (Charakter)
fänden sıch unter Umständen In persönlıchen egründet. Diese Fiırmtheologıe beherrscht uch
Entwicklungskrisen, manche würden vielleicht TSt die folgenden Jahrhunderte, WeLnNn Ian VoNnl den
In späteren Jahren wleder ansprechbar, während fragwürdigen Interpretationen der Reformation
andere siıch gew1iß Sanz un endgültig entziehen und der kirchlichen Aufklärung absıeht. DIe
würden. Das ist es richtig. Es sollte CI - neueste eıt Mac den Versuch, dıe Fırmung In

und bejaht werden. ast alle ersten akra- iıhren trinıtarısch-heilsgeschichtlichen und ekkle-
mentsempfänge unterliegen gesellschaftlıchen KOon- siologıschen Zusammenhängen besser erfassen,
ventionen und kiındlıcher Wehrlosıigkeıt. Das gılt und betont dıe 1elere Eınglıederung des Gefirm-

ten das Erlösungswerk und amı In das Trel-entsprechend uch für Ehe un Krankensalbung.
Da sollte wenı1gstens das akramen der Fiırmung faltıge en Gottes. Zusammen{fassend kann
den :elatıv mündigen Menschen erwarten DIie ge:  gl werden, da das Glaubensverständnis
Glaubwürdigkeit der ırche SteE. el mıt auf aller Zeıten die Fırmung betrachtet als akra-
dem ‚pIE ment der Geistfülle und des übernatürlichen
Wer dıe pendung der Fırmung N Jjunge TWAaChHN- Vollalters un!: somıiıt als Vollendung der Taufe,
sene bejaht, ermöglıicht seltens der Empfänger WOTaus sıch ıne besondere Befähigung und Ver-
eine vertrauenswürdige Disposıiıtion aufgrun: el- pflichtung ZU Glaubenszeugnis (Apostola C1-

Entscheidung. Die ırche gewänne irag- g1bt.
{ahige Ansatzpunkte für die immer dringlicher Eın kurzer geschichtlicher Überblick auf die
werdende Erwachsenenkatechese DIe Pfarrge- Firmpraxı1s zeigt, da ß die Firmung 1mM chrıstliıchen
meinde könnte VOIl hler Fundamente gewIinnen, Altertum zumeilst 1mM NsChILU dıe Taufe
die beständiger sınd, als er ılier Je beı Kın- gespendet und wıe diese sowohl VO  — unmündıgen
dern auszurichten veErmäag. Kurzum: einer Neu- indern WIe Erwachsenen empfangen wurde. Im
ordnung der Firmspendung könnte 1ne offene, Abendland lockert sich mit dem üunfiten ahrhun-
zukunftgerichtete 'astora. sıch auswelsen und ih- dert der Zusammenhang VOI Taufe un Firmung

ste Anschaulichkeıit gewIinnen. Daß natürlıiıch immer mehr, weıl die Kınder alsbald nach der
NIC| mehr der Bischof alleın (1im Fünfjahres-
Zyklus), sondern {iwa der Dechant der regel- Aus ründen der Raumersparnıs darf ich auf
mäßige Spender des Sakramentes se1in müßte, CI Literaturhinweise weıtgehend verzichten undo1bt sich in der Konsequenz dieser Überlegungen dessen auf meıne früheren Veröffentlichungen h1In-
VYon selbst Eıne gewandelte Gestalt der pendung weılsen, insbesondere: Firmung und Seelsorge.und eıne dem Empfänger adäquate Sprache soll- Pastoraltheologische Un religionspädagogischeten gleicherweise gefordert seInN. Untersuchungen ZU),| Sakrament der Firmung, Dus-

seldorf 1959; Das Firmalter, in ’ Oberrheinisches
Pastoralblatt 61 960) 161 „ 1

289



getauft werden, der Bischof jedoch als edeutsamen Zielpunkt. Das höhere er der
alleiınıger Spender der iIrmung manche Gemein- iırmlınge ermöglıche eiıne Intensivierung des
den NUTr In längeren sSstanden besuchen kann ODUS operantis beim Sakramentenempfang, eIn
Wenn das er der Firmlinge uch NIC e1In- besseres Verständnıiıs un ine größere Realisie-
e1itliCc| Waäl, älßt sıch doch I, daß VO) rung der Fırmverpfilichtungen.
sechsten bıs ZU) dreizehnten Jahrhundert die Sicher haben solche Argumente ihr Gewicht, und
Fırmung unmündiıger er vorherrschend WAarT. mancher möchte ihnen schon rein gefühlsmäßig
SO ist bekanntlıch jetzt noch In den Ostkirchen zustimmen. Es iragt sich NDU, ob bei allseıtiger
(die Myronsalbung gleich nach der Taufe UrCc! wägung die Gründe für iınen früheren Fir:
den rlester und In Spanıen und Portugal und mungsempfang NIC| doch gewichtiger sSind. In der
den VO  - ihnen kolonisierten Gebileten Mıiıt dem astora. ist e Ja oft S daß siıch viele Wege anbıe-
Öölner Provinzialkonzil Von 1280 beginnt dıe ten und deshalb SOI SSa geprülit werden muß
Forderung nach inem Mındestalter VO  ; sıieben welcher Weg der bessere, welche Argumente durch:
Jahren. Eın Grund für diese Entwicklung dürfte Sschlagender Sind. Wır lassen hier einmal Dewußt
darın liegen, daß INan In der Hochscholastık dıe die kirchliche Gesetzgebung außer acht, da SıIe
Bedeutung der Fiırmung für das Glaubensbe- dieser rage keine niehlbarkeıt beanspruchen
kenntniıs und den Glaubenskampf stark betonte, kann> Wenn WIT uNns 1im folgenden für dıe Irühe
solche ufgaben ber 1im vorvernüniftigen Alter Fırmung einsetzen, meilnen WIT In ıner
NC wahrgenommen werden konnten Hınzu gewissen Abwandlung UNsecCcIeET irüheren Auffas-
kam dıe ama. übergroße Orge, daß beı einer SUNg das AaC bıs Ze Lebensjahr. Dieses
Firmung 1mM unmündıgen er dıe efahr einer er empNehlt sıch, weıl dıe Geıistfülle der Fiır-
nochmalıgen Firmung größer sel, weıl sıch die INUNS als » Kraft VOIl oben« die auie und da:
Gehrmten NIC. mehr ihre Firmung erinnern miıt die »” Neue Schöpfung« (Gal 6, SS Kor 5,17)
könnten rst 1m sechzehnten Jahrhundert taucht vollenden soll. Diese Vollendung ist verstehen
noch der Gesichtspunkt auf, daß ine ZC- als ıne lebendige Kraftquelle, die 00 Sanzes
en! Belehrung besser dısponieren könne, Iso Janges Christenleben tärken und ausreifen lassen
uch vVon hıer Aaus der Vernunftgebrauch erwünscht soll Durch das sakramentale Mal sınd Ja Taufe
WAär. Diese Entwicklung wird UrC| den Catechis- und Firmung (neben dem Weıhesakrament)
MUS OMANUS des Trienter Konzıils verfestigt, 1N- Dauermysterien, dıe NIC. 1U für die Stunde des
dem als untere Grenze das sıebente, als obere das Empfangs gegeben werden und wirksam SINd.
zwölfte Lebensjahr für den Firmempfang genannt Wenn ın dem genannten er uch NIC: alle
werden. Dıiıesen Spielraum MU. INan schon des- Aufgaben des »mündıgen « Christen wahrgenom:
halb lassen, weiıl die ISChHhOIe In den ausgede!  ten 1881501 werden können un drängend werden, SO
Diıözesen NIC| alle ekanate alhährlıc) besuchen ist doch uch INn diesem er schon eC| Jau:
konnten egen nde des achtzehnten Jahrhun- bensbezeugung und echtes Apostolat In kindlıchen
erts äßt sıch ın verschliedenen Ländern beobach- Dımensionen möglıch, un das iınd dieses
ten, da ß der Firmtermin biıs 1Ns vierzehnte eNs- Alters hat schon Bewußltheıit und Offenheıiıt ZU

jahr hınausgeschoben wIird. Seıit der des glauben, daß Gott auf se1ıne Entfaltung und lebens:
vorigen Jahrhunderts drängt Rom immer tärker längliche Ausrüstung hın Äätıg WIrd.
und häufiger auf iıne Vorverlegung den Anfang egen dieses er werden VOT em wel Eın:
des Vernunifitalters, näherhın das er VO  - sıeben wände erhoben
Jahren Der französısche Episkopat hat sıch 1951 Das Kınd hat schon UrcC)! die Taulfe den Heıli:
In seinem Directoire DOUF la pastorale des Sacre- SCH Geilst und kann damıt em gerecht werden,
Menflts eindeutig für dieses er entschieden, eben- Was VOI ıhm ZUILI Behauptung und Entfaltung

mehrere eutsche Dıözesansynoden nach dem selner CANrıstliıchen Existenz verlangt WwIrd. Wır
Zweıten e  1eg en bereıts gt, dalß uch die Taulfe Im

Heılıgen Gelst erfolgt, WwIe das Neue TestamentDie orderung nach einem höheren Firmalter
auswelst. TOtzdem berichtet das Neue esta-ll jedoch NIC| verstummen. Dıie meılsten bayerI1-

schen Diıözesen en VOT eini1gen Jahren das ment VO  - der jedem Getauften darüber hınaus
zugedachten » Gabe des Heıilıgen Gelstes« undsiebente und AC| Volksschuljahr vorgesehen,

manche Autoren empfehlen den SC} der » Kraft AdUus der Ööhe«, die iıhn tärken und voll
Volksschule, andere den der Berufsschule oder enden soll. Wenn ber ıne solche zusätzliıche

eılsta: ottes für den Getau{ften verheißen undSal das einundzwanzigste Lebensjahr:?2. Die Argu- vorgesehen ist, WeTI wollte sıch des Nachweisesmente für dieses spate Firmalter tutzen sich VOI
em auf dıe Überlegung, daß der Abschluß der unterfangen, daß das reifere Kınd ihrer N1IC} be:

ın  eıt, der Pubertät der der Jugendzeıt nach
einer sakramentalen Heiligung rufe. Man VOI- Eıne gute Übersicht bietet KÖNIG, Das er
welıst vergleichsweise auf die protestantische KOnN- der Firmlinge. Eine Orientierung, 1ın Oberrheint-
iırmatıon, auf die verschledenen Jugendriten der sches Pastoralblatt (1961) 231-258
Naturrelıgionen und uch auf die atheistische Diesen edanken betont mıiıt Gründen
Jugendwelıhe. Dıie Fırmung als geheiligter Beginn FRANSEN, Erwägungen ber das Firmalter, in
eines ‚.UueCnNn Lebensabschnittes gebe uch der Zeitschrift für katholische Theologie

401426katechetischen und Jugendpastoralen Arbeıt einen
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darf in einem er, viele eichen für spätere Erstkommunion und Firmung des bestehen-
Lebensabschnitte gestellt werden. Wollte INan den zeıtlıchen Spielraums einmal Cg ZUSaInmenN-
warten, bis der 1'3 17 oder 21-jährige bereıits die fallen, lıeße sıch 00 kombiniertes Fırm- undE y»Entscheidung für Christus« vollzogen hat, un!: Eucharıstiekatechumenat durchaus sinnvoll auf-
ıhn daraufhın TSLt firmen, WIe manche Vorschläge bauen. Überhaupt sollte INan 1im Sinne altchriıst-
auten, ann wird der obıge Eınwand ZU Bume- lıchen Verständnisses die CHNLC Verbindung beider
[ang Für Wdads>s braucht noch den e1s der akramente sehen und die Reihenfolge Firmung-
Firmung, WEeNNn bereıts die Entscheidung für Erstkommunion NIC! ausschließen.
Christus vollzogen hat mıt des In der auie
verliehenen Heilıgen Geistes, der ihm Ja uch wWel-% terhın bleibt ? Wiırd hler N1C! die Exıistenzberech-
tigung der Firmung grundsätzlıch In rage
gestellt ? Betrachten WIT Der die Firmung als
gottgewollte Entfaltungshilfe christlicher Üündıg-
keıt (Vollendung der Taufe), ann kann INan siıch
NIC| der Furcht erwehren, da ß WIT dem reiferen
Kindesalter 1ne göttlıche ra vorenthalten, dieA E e“ © I auch ihm zugedacht und hılfreich ist.

Das ınd dieses Alters, lautet der zweıte
Einwand, ist der persönlıchen Miıtwırkung (0DUS
operantis), dıe diesem Sakrament AUNSCINCSSCH ıst,
och NIC| ähıg. Die heutige Sakramenten-
theologie betont mıt eC| die Wichtigkeıit
persönlıcher Mitwirkung beıim Sakramentenemp-
fang. Zuweıllen hat INan allerdings den Eındruck,
als ob die Angst VOI magıschem und ontischem
Sakramentsverständnıis, VOI » geistliıcher Gnaden- Rückblick auf eıinen Katholıkentag
mechanık«, » halbautomatischer Wiırksamkeıit«, 1m ufbruch!
Sakramentalısmus und ähnlıchem überspitzt se1
und INan ıne psychologische Hochspannung und Die Wochenzeıtung der n]ıederländischen Katholıi-

ken De Bazuin veröffentlicht gegenwärtig ıne sehrrelig1öse Überaktuierung fordere, als ob es
VoNn der menschliıchen Leistung alleın abhänge. interessante Serlie VoNn Berichten über die ersten Fol-
Hıer wird verdunkelt, da ß die Sakramente In gCH des Konzıls In den Ländern der katholischen

Welt Noch einmal ist daraus ersehen, wıe VeI-erster Linıie Tat des Heıl suchenden und
wirkenden Gottes SInd, dem WIT uns gew1ß In schiedenartig die Voraussetzungen sınd, mıiıt denen

das Onzıl zusammentrifit, und WIe wen1g schonGlaube, Hoffnung und 1e' öffnen müussen, der
welches se1lIne KOon-D T AF AAA  ( aber der Tst- und Haupthandelnde bleibt. Es ist werden kann,

meıne Überzeugung, daß uch das Kınd 1Im Alter SCQUCNZECN 1m SaNZeCN se1n werden. Am unı
chrıeb 1U  - dort der Dominıkanerpater eer'!Von acht bIs ehn Jahren olcher Öffnung für Gott

fähig ist, daß Iso durchaus nıcht hne das NOTL- Delbeke den Beıtrag über Westdeutschland, und
‚WL AUus uUNsSeTITEIN an selbst. en Urteıl,wendige und wünschenswerte ODUS operantis dem

Heilswillen Gottes In der Firmung begegnet, daß in der Überschrift zusammengefaßt und in einer
6S die Firmung Iso NIC! NUr empfangen, sondern ausführlichen Analyse belegt, autete » Das Kon:-

z1l1 hat In Deutschland noch nıcht stattgefunden.«als 00 se1InN SanNZCS künftiges en durchpulsendes
Heilsmysterium fruchtbar empfangen kann. Autftf- Eın Dadal Wochen vorher die katholische

Zeıtung The Tablet VO'  - London aus äahnlıch IC6-S DA Sk 2727272 AI aa gabe späterer Bemühungen müßte se1n, dieses
sümllert.Mysterium In seliner :abe un Aufgabe bewußt

erhalten und se1ln Glaubensverständnis ntspre- Uns mussen hıer N1IC| die Eıinzelheıiten interess1e-
ICNH, ber wichtig erscheınt, Wads ’ater Delbeke ZUThend der wachsenden Fassungskraft vertiefen.

diesem Zusammenhang wäre ernsthaift CI Erklärung der deutschen Wındstıille anführt. Es
ägen, ob und wıe ıne auf- und Firmerneuerung könne sıch 1Im deutschen Katholizısmus Mel ı-

Ende der Pubertät der Adoleszenz institutilo- NUNgS nıcht bılden, schreıibt CI, weiıl ‚Wal e1IN-
alısiert werden könnte
\  \ se1 SCrn zugegeben, da ß das VO  - uns empfoh- Wır en Herrn Pastor Chr. ampe, der In

CHNe Firmalter die Schwierigkeit mıt sıch bringt, katholischen reisen VOT em Ure seine Pu-
blıkatiıonen über das Zweite Vatıiıkanische Onzılaß sıch In ihm der Empfang mehrerer Erstsakra-

nte häuft Erstbeichte, Erstkommunion und bekannt geworden ist, gebeten, seline Eindrücke
Irmung. Vıelleicht biletet sıch als Lösung der VO Bamberger Katholikentag für Diakonia
üngst vieldiskutierte Vorschlagd die Erstbeichte formulıeren, da WIT meınen, daß dem Ver-
uf einen späteren Zeitpunkt verlegen, da ja eständnıis der Bedeutung dieses Katholıkentages

ind VOT ZWO Jahren keiner Odsunde 1eNl1C| se1n kann, dıe Meinung eines evangeli-
ahig ist und somıt eueakte VOT der TIstkommu- schen Theologen In dieser AC| hören.
10n und Firmung durchaus genugen Sollte ber DIie Redaktıon


